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Das achte Capitel /
Von denen Indianiſchen Baͤumen und Gewaͤch⸗

ſen/ was dieſelbige vor Erdreich erfohrdern ;
auch von ihrer Pfleg und Wartung ; und was
ſonſtenweiter darbey in achtzu nehmen.

Vi
nuin die jenigen Gewaͤchſe anlanget / welche aus Indien

zu uus gebracht werden / ſeynd derer unterſchiedliche Ar⸗
ten / und beſtehen theils in Baum⸗ und theils in Stauden

Gewaͤchſen / wollen auch nicht alle einerley Wartung haben . Alſowil ich jede Art abſonderlich mit wendigen beruͤhren. Es ſind nun
dieſeſo einerley Wartung uld Erdreich erfordern / als opuntica ,leu ficus indica, Mas & fœmina , Alcë americana , Hepaticaindica , Jucca Glorioſa , Hyacinthus indicus tuberoſus ,anna iudioa, Sedum arboreſcens , flos paſſionis , major& minor Colocaſia Egyptiaca &c . Dieſe Gewaͤchſe erfodernle eine feine luckere / reine / ausgeſiebte Saͤgeſpaͤn ⸗oder Holtz Erde /Achevon Weinreben Holtzodercwenn man es haben kan verfaulteWeintreberoder Huͤlſen/ mit einwenig Bachſand / untermenget / uñalſo in die Geſchirre gethan /und dieſe Gewaͤchſe daran gepflantzet/welches nicht eher als um den May ! wenn ſie wieder in den Gartengebracht werden , geſchehen muß : koͤnnen im Sommer das Begief⸗ſen wohlleiden/ doch allemal mit einem gelinden Sommer Waſſer /und

ohne Beruͤhrung des Stammes und der Zweige . Und wollenauch einen warmen Sonnenreichen Ort haben / wo ſie vor den Nord⸗
und Oſttwind befreyet ſind / nemlich hinter der Nordmauer gegen denMittag : muͤßfen noch vor Michalis trocken in die Gebaͤude an
elnen lüfftigen und doch warmen Ort gebracht werden / wodiealler⸗
Keringſte Kaͤlte nicht zukommen kan/ denn ſolche koͤnnen dieſezarte

Gewaͤchſedurchaus nicht vertragen ; und duͤrffen im Winternichtbegoſſen werden / denn je ſie koͤnnen gehalten werden / Rje
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beſſeres iſt . Die ABaͤſſerung iſt ihnen im Winter ſo ſchaͤdlich/ als

der Froſt ſelbſt zausgenommendie Colocaliam und luccam gio -

rioſam , wenn ſolche gar zu trocken werden wollen / weil ſie nicht mit

unter die Indianiſche Gewaͤchſe zu rechnen / ein wenig mit laulich⸗
23

ten Waſſer die Erde befeuchtet/ doch ohne Benetzungdes Stammes . f0

Wenn etwaſ wie es dennofft 1 an der licu majore indica , 1

ein Blat anfaͤnget zu faulen / welches daher gemeiniglich ruͤhret/ weñ 10

mit den Finger darein gekniepet / oder Waſſer darauff gegoſſen wird : 0

denn dieſes kan es im Winter nicht erdulten / und dadurch werden ſie 9
denn faul und anbrüchig . Man kan aber ſolcher folgenden Geſtalt 0

gar bald wie der helffen : man nimmt ein ſchaeffoculir ⸗Meſſerlein /
und ſchneidet dasFaule an demſelben Orte ganz hinweg/ biß es wie⸗

der friſch ſcheinet / alsdenn beſtrenet man es mit trockener Kreyde

oder Aſche/ ſo wird es bald heilen und zuwachſen ; Was die Ver⸗ 60

mehrung dieſes Gewaͤchſes anlanget / ſo nimmt man um den halben 0
Maͤy oder Anfang des Junii / ein Blat von der Opuntica, laͤſt daſ⸗

ſelbe etwa 14 . Tage oder wol laͤnger in einen ſchattichten Ort liegen/
biß es welck worden / hernach ſo ſetzt man ſie in zunehmen des Lichtes / K

in einen lufftigen Zeichen / die Helfft in ein Gefaͤß oder Topff / in vor⸗ ＋

gedachte Erde / darinn es denn gar leicht wir Wurtzeln bekommen

und wachſen .
Alöe americana & Alög ægyptica, Alöe Hepatica in - 1

dica , pflegen offt viel Brut neben der Wurtzel anzuſtoſſen / 5

welche / wenn ſie Wurtzel haben / in die dar zu bereite Erde ge⸗ 0
pflantzet werden koͤnnen. Solche Pflantzuns muß bey al⸗ „

ien in Majo geſchehen / und nach Nothdurfft mit Somer⸗

warmen Waſſer begofſen werden .
Colocaſiam nud Alöen Ægyptiacam ,weil ſolche gerne 6

im Winter zu faulen pflegen / nimmt man gar aus dem Geſchitr uſt 10
verwahret ſie in einemwarmen Cabinet oder Winckel einer Stu⸗ 0
ben/ gantz trocken/ ſo blelben ſie den Winter duech gut . Im Fruͤh⸗ 1
ling kan man ſie wieder in ihr Geſchirr in vorgedachte Erde ein⸗

pflantzen/ und dieſes zwar im halben April / mit zunehmenden Mon⸗ 0
den . Wenn man ſie wleder in die freye Lufft bringet /

nicht
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nicht vor dem Anfang des Maͤy geſchehen ſoll/ ſo kan man ſie ein we⸗

nig mit lauwarmenWaſſer / doch ohne Beruͤhrung des Stammes

bezieſen. Die Alöe americana , wenn ſie in Winter / wie offt⸗
mahl geſchicht/ noch uͤbrige Feuchtigkeit von der Erden bey ſich hat /
oder wenn man Waſſer daran gieſſet : Wenn ſolches nun ge⸗

ſchicht/ daß ſie an einem und andern Ortanfaͤnget zu fanlen /muß
man ſolches alſobald mit einem Oculir⸗Meſſer / biß auff das friſche
ausſchneiden / und den Ort mitheiſſer Kreyde oder Aſchen beſtreuen /
ſo wird es wieder auswachſen ; hernach kan man wol wegen des Re⸗

gens / im Sommer die Stelle mit Baumwachs bekleiben ; Vor

allen Dingen muß man dieſes Gewaͤchſe trocken behalten / denn

wenn die geringſte Feuchtigkeit daran kommt/ ſo fanlet es alſobald .
Die Alöe aculeata americana Major , weil ſie bey uns ſehr

laugſam bluͤhet/ wird ſie alſo in ſolchen langen Jahren zu einen grol⸗

ſen weik⸗ausbreiten Gewaͤchſe an Blaͤttern und Stamm : denn

ein Gaͤrtner/ der in ſeiner Jugend eine junge Alöe pflantzet / wird

kaumerleben / daß er die Bluͤthe darvon ſiehet / und muß alſo wohl o .

40 , uñ mehr Jahr auff dieſelbe vergeblich warten / weil ſchwerlich beh
Mannes Leben eine alöe bluͤhet/ denn ich etliche habe bluͤhen ſehen /
die uͤber 50 . 60 . Jahr und aͤlter geweſen ſind/ ehe ſie gebluͤhet haben .
Zwar man hat befunden / und hat mir ſonderlich der Weit⸗beruͤhmte
Gaͤrtner zu Gottorff in Holſtein / Johann Claudius / dem ich da⸗
maln vor einen Gaͤrtner⸗Geſellen gedienet / Diſcurs weiſe von der
Alöe angezeiget / auch ſolches ſelber/ wenn es noͤthig geweſen / gepra⸗
ciciret / nemlich / daß er allemal im Majo / oderJunio in altem Lichte/
die unterſten Blaͤtter am Stamme / ſo viel uͤberfluͤſſig geweſen/ glatt
abgenommen/ und auff die Stete Kreyde geſtreuet / hernach mit

Baumwachs bekleidet / und darbey angezeiget / auff ſolche Weiſe
koͤnte man eine Alde wolꝛ0 . Jahr eher zur Blůte bringen/ weil ſon⸗
ſten die Kraͤffte ſich in die groſſe uberflůffige Blaͤtter zoͤgen/ wenn aber

ſolche weg alsdenn muͤſſen ſich die Kraͤffte in den Stamm begeben/
und wuͤrde dadurch kraͤfftiger zu treiben .

So hat man auch gut befunden / daß man auch groſſe viereckig⸗
te Kaſten darzu/ vorn mit Thuͤren laͤſſet machen/ wie bey denen Po⸗

Me⸗
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merantzen⸗Baͤumen gemeldet iſt/ damit man dieſen Gewaͤchſe offt
die uͤbrigen Wurtzeln ohne Beruͤhrung oder Ausnehmung des

Stammes benehmen / und ihn alsdenn wieder friſche gehoͤrige Erde

gebenkan/ welches dem Stamm gar ſehr zum ſtarcken Wachsthum /
nnd ſchleuniger Bluͤhung befoͤrdert: wie denn vor etlich 20 , Jahren /
als ich zu Gottorff gedienet / eine Alöe daſelbſt bluͤhete/ ſo auff ſolche
ietzt gedachte Weiſe erzogen war/ dienach des Gaͤrtners Bericht uͤber
40 . Jahrnicht alt geweſen/ welche eine ſolche Menge Blumen / auff
unterſchiedlichen Aeſten oder Armen brachte/ ſo kaum zu zehlen ; wie
der Abeiß in Kupffer noch ausweiſſet .

Etliche ſonſt gute verſtaͤndige Gaͤrtner wollen behaupten/ daß
man die Alöe ſo ziemlich bey Jahren und erwachſen / in ein Pome⸗
rantzen⸗Haus / in die freye Erde pflantzen ſoll / umb daß ſich die Wur⸗

tzel deſto beſſer koͤnne ausbreiten / und alsdenn ſtaͤrcker in den Stamm
treiben ; dieſes iſt an ſich ſelber nicht ohne / noch demſelben allerdinges
zu wieder ſprechen/ doch aber muß es unter einen warmen Glimate.
als Franckreich und dergleichen Orten ſeyn hier wo dasEr dreich
von Natur von unten auff kalt und feucht iſt/ wil ichs nicht allerdin⸗

ges rathen / denn man offt erfahren muß daß zarte Baͤume / die in
einen ſolchen Pomerantzen⸗Hauß in der Erde ſtehen / wegen des kal⸗
ten Boden und Zartigkeit lhrer Wurtzel nicht bleiben koͤnnen/ ſon⸗
dern muͤſſen verderben / wie mirs denn mit unterſchiedlichen Ge⸗

waͤchſenſelber alſo begegnet iſt . Wie man eine Alöe in ein Pome⸗
rantzen⸗Hauß / in die Erde pflantzen/ und will es damit wugen/ ſo
muß man nahe bey den Ofen im Gewaͤchs⸗Hauſſe ein trocken warm

Erdreich aus den Grunde zu richten / und ſolches etwa einen Fuß hoch
üͤder die andere Erde erhoͤhen/ ſolche als einen Kaſten in ziemlicher
Weite mit Bretern oder Steinen einfaſſen / und die Alöe dareis
pflantzen/ und im Winter gantz trocken halten / wie ſonſten in denen
Gefaͤſſen/ ſo moͤchte es endlich noch beſſer / als wenn man ſie bloß un⸗

ter andere Gewaͤchſe wolte hinpflantzen / angeben . Stehet alſo je⸗
den frey zu probiren .

Meine vorgedachte Pflantzung und Wartung iſt die ſicherſte
und gewiſſeſte/ und waͤre faſt unnoͤthig ſo viel Worte von

waͤchſe
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waͤche zu machen /weil es ſo langſam hergehet / ehe man eine Blume
darvon zu ſehen bekommet ? Was mich ſelber anlanget / bin ich
nunmeht uͤber 30 . Jahr elnGaͤrtner geweſen/ und habe in ſolcher
Zeit nur . Aloen bluhend geſehen/ als die erſte zu Stutgard / diean⸗
dere in Meiſſen in eines dornehmen Herrn Garten zu Chora / die
deltte zu Gottorff / die vierdte zuSondershauſen in den Graͤfflichen
SchwarzburgüchenGten die fünffte zu Anſpach /und dte ſechſte in
den Fuͤrſtlichen Braunſchweigiſchen Garten zu Heſſen / vor 9 . Jah⸗
ren . Daß einen alſo die Weile wohl ſolte lang fallen auff ſolche
Blumen zu warten .

Hyacinthus tuberoſus indicus und Canna indica , werden
durch die junge Brut / und Nebenabſaͤtzlinge gezogen / welche
iimFruͤhling / im Mertz / auch wol eher / weil ſie lange in der

Erde liegen muͤſſen / in vorgedachte Erde in Scherben ge⸗
pflantzet / und zuweiln ein wenig befeuchtet werden / und ſo
lange / biß es warm wird / in einer warmen Stuben er hal⸗
ten / wor von an ſeinem Ort ſoll ausfuͤhrlicher gel andelt
werden .

Die Planta , flos peſſionis oder Granadilla , fan im
Fruͤhling leichtlich / durch die Zertheilung der Stocke fortge⸗
bracht werden / wenn ſolche in Wachſen des Lichts/ 3. Joll
tieff in die Erde geleget / und fleiſſig gewartetwird.

Man kan ſie auch durch den Saamen / ſo aus Italien gebracht / und
in Fruͤhling/ inwachſen des Lichts in ein Miſtbet geſaͤet/ und mit
Begieſſen fleiſig gewartet wird / erziehen . Wenn die jungen
Pflantzen erwachſen / ſo kan man ſie alsdenn in die Geſchirr / in

gute fette / luckere / mit Holtz⸗Erde und mit ein wenig Sand ver⸗
mengte Erde verpflantzen ; und muͤſſen im Sommer ( wie gedacht )

fleißig begoſſen/ imWinter aber nicht / ſondern als andere India⸗
niſche Gewaͤchſe in einer warmen Stuben / wenn ſie zuvor wohl
abgetrocknet ſind / verwahret werden . Wenn ſieausgebluͤhet /
ſo ſchneidet man den Stengel an der Erde weg / damit ſich die
Wurtzel deſto beſſer wieder erſtaͤrckenkan. Alle a. oder 3. Jahr
kan man ſie einmahl die Wurtzel zertheilen / und 1obge⸗
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obgedacht / verpflantzen und vermehren . Die Blume iſt gemei⸗
niglich Schwefel⸗gelb / wie auch die Wurtzel ; Man hat auch noch

eine Art die gar rar gehalten wird / ſo gruͤnticht mitbraunen Strei⸗
chen vermenget iſt/ und die Wurtzel gantz gelb . Dieſes Gewaͤchs
wird auch von denen Botanicis genennet Clematũs flote viridi &

purpureo oder flos paſſionis americanus flore luteo . Die Hol⸗
laͤnder nennen es nach der Indianiſchen Sprache Marocata . Es

hat ſeinen Urſprung aus dem Indianiſchen Gebuͤrge Peru , wo⸗

ſelbſt es auch ſeine Fruͤchte den Granat⸗Aepffeln gleich bringet .
Weiln nun dieſes ein windent Gewaͤchs iſt/ ſo muß es an ein Ge⸗
laͤnder oder Reis auffgerichtet werden . Etliche geben vor / als

81
das Leyden CHriſti in dieſer Blumen abgebildet werden / wer

s aber ſehen will / der muß gar ſcharffe Augen haben ; Es iſt an

ſich ſelber kein ſonderlich ſchoͤn Gewaͤchs / als daß es ſeinen Ur⸗

ſprung aus Indien hat .

Von den Sedo arboreſcente und Sedo roſarum indico ,
ſchneidet man nur Zweige / und ſetzet ſie in vorgedachte Erde /
Im —15 in die Gefaſſe / ſowachſen ſie gar bald und leicht .
Im Winter muͤſſen ſie ebenfals in einer warmen Stuben /
als — Indianiſche Gewaͤchſe gantz trocken verwahret
werden .

Die Jucea glorioſa, welche viel Neben Kaͤumen pfleget
abzuſtoſſen / die kan man ebenfals abnehmen / und im Fruͤh⸗
ling in andere Geſchirr verpflantzen / threr mit Begieſſen im

Sommmer fleiſſig warten / ſo werden ſie in 3. Jahr en ſo groß /
daß ſie ihre Blumen bringen . Weil nun wohl alle India⸗
niſche Gewaͤchſe/ als die große Fieus nnd alöe ziemlich im
Sommer wollen begoſſen werden / ſo erfordert es doch die
Jucca glorioſa noch vielmehr / denn dieſelbe kan nimmer im
Sommer zuviel begoſſen werden .
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